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Was bisher geschah

 

Long Wu Ying hat sich weit von seinen bescheidenen Anfängen als Reisbauer entfernt. Seit er sich der namhaften Sekte des Sattgrünen Wassers im Königreich der Shen angeschlossen hat, ist er in den Rängen aufgestiegen und unter dem Schutz seines Meisters zu einem Mitglied der inneren Sekte geworden. Er hat an Kriegen teilgenommen und ein Komplott einer dunklen Sekte aufgedeckt, das sowohl die Sekte des Sattgrünen Wassers als auch die Königreiche der Shen und Wei in einen Krieg verwickelt hatte.

Bei ihrem jüngsten Schlag hat die dunkle Sekte Wu Yings Kampfschwester, die schöne Fee Yang, entführt. Anstatt sie ihrer Gefangenschaft und der Willkür derer zu überlassen, die sie festhielten, hat sich Wu Ying den Befehlen der orthodoxen Sekten widersetzt und eine Rettungsmission auf die Beine gestellt.

Seine Freunde und andere, mutige Kultivatoren, deren eigene Liebsten ebenfalls entführt worden waren, haben sich ihm angeschlossen. Gemeinsam reisten sie tief ins Königreich der Wei, wo sie sich vor Verrätern in den eigenen Reihen hüten mussten, während sie nach der Fee Yang gesucht haben.

Letztendlich hat es die Gruppe nach vielen Prüfungen geschafft, die Fee Yang zu retten, allerdings nicht ohne Verluste. Wu Yings Meister, der in letzter Sekunde aufgetaucht war, wurde tödlich verletzt. Nachdem sie ihn in einer Höhle zurückgelassen haben, um sich zu erholen oder zu sterben, kehrten die Überlebenden triumphierend zur Sekte des Sattgrünen Wassers zurück.

Wo sie sich den Konsequenzen ihres Handelns stellen mussten. Wu Ying wurde aus der Sekte verstoßen und aus ihren Ländereien verbannt, weil er ihre Befehle missachtet und den Verlust von Ansehen und Mitgliedern der Sekte zu verantworten hatte. Ein Exempel für jene, die vielleicht die Regeln brechen könnten.

 

 


Kapitel 1

 

Wu Ying drehte sich ein letztes Mal um und wischte sich eine Träne ab, die nicht zu Boden fallen wollte. Er sah in der Ferne, wie sich seine Eltern in der Nähe der vielen Reisfelder umarmten, die an das Dorf angrenzten. Sie standen still und wirkten älter und zerbrechlicher denn je. Er fragte sich, ob er sie jemals wiedersehen, mit ihnen sprechen, mit ihnen zu Abend essen würde.

Er nahm einen tiefen Atemzug, ließ die Traurigkeit, die sein Herz umklammerte und seine Lungen zuschnürte, für einige weitere Augenblicke existieren, bevor er sich entspannte. Er wies den Kummer nicht zurück oder stieß ihn ab oder hielt ihn zurück, sondern erkannte seine Anwesenheit an und erlaubte ihm, in ihm zu verweilen, aber nicht seinen Körper zu beeinflussen.

Wu Ying hatte sie gewarnt und so viel Zeit mit ihnen verbracht, wie er konnte, während sich die Ältesten beraten hatten. Er hatte ihnen das wenige Geld, das er übrighatte, überlassen und Vorbereitungen getroffen, sodass alle Waren, die er zum Weiterverkauf zurückschickte, ihnen gehören würden. Am wichtigsten war gewesen, dass er mit seinen Freunden gesprochen hatte, um sicherzustellen, dass das Dorf weiterhin davon profitierte, so nahe bei der Sekte zu liegen.

Es war nicht der Fall, dass sie dem Dorf jetzt den Rücken zukehren würden, nicht nachdem sich das Dorf für sie eingesetzt hatte. Die Sekte des Sattgrünen Wassers war nicht ehrlos und die Angriffe auf sie hatten das Dorf am Fuße des Berges beeinflusst. Außerdem wäre das zusätzliche Dorf – ein Dorf, das begonnen hatte, hochwertigeren Reis als gewöhnlich zu produzieren – künftig ein Segen für die Sekte. Das Budget der äußeren Sekte hatte bereits einen positiven Zustrom erfahren, der sich nur weiter vergrößern würde, je mehr das Dorf wuchs. 

Nein, die Sekte war nicht ehrlos, aber sie war etwas nachtragend. Sie weigerte sich, ihre Regeln zu beugen und war erzürnt über Ungehorsam. Aus Angst vor dem Beispiel, das solch ein Regelbruch geben könnte, und dennoch ...

Und dennoch war es amüsant. Denn Ungehorsam war das Herzstück der Kultivation. Ungehorsam gegen die natürliche Ordnung der Dinge, um Unsterblichkeit zu erlangen. Jedenfalls interpretierten manche das so. Andere mochten glauben, dass eine solche Tat kein Ungehorsam, sondern eine Rückkehr war. Eine Rekursion dessen, was gewesen war. Eine Verbindung des Selbst mit dem unsterblichen Augenblick.

Ob unsterblich oder nicht, ob er sie erreichte oder nicht, die Verbannung war zu real. 

Seine Anwesenheit in diesen Landen würde für viele Jahre unerwünscht sein. Für Jahrzehnte oder vielleicht sogar Jahrhunderte, falls er so lange lebte. Genug Zeit, um den Zorn zu ersticken und Taten folgen zu lassen, die den Gesichtsverlust und die Missachtung ihrer Regeln im Nebel der Zeit verblassen ließen.

Vermutlich zu lange, um die Gesichter seiner Eltern noch einmal zu sehen. Wenn er das je tat. Dann ein letzter Abschied, ein Aufeinanderpressen von Haut und Worte der Liebe und des Verlustes. Des Dankes und Entschuldigungen.

Dann wandte sich Wu Ying ab und ging, um zu sehen, was sein Schicksal für ihn bereithielt.

 

***

 

Er hätte mit einem Schiff gehen können. Das hatte er oft genug getan. Aber diesmal, in bürgerliche Roben gekleidet, ging er durch die Wälder. Bambuswälder, die er inzwischen sehr gut kannte. Schließlich war er der Sammler des Sattgrünen Wassers. Ha! Er fragte sich, ob es jetzt eine stille Initiative geben würde, diesen Namen zu ändern, sodass er nicht mehr mit ihm in Verbindung gebracht wurde, oder nicht. 

Er war nicht exiliert, sondern nur verbannt worden. Ein feiner, aber wichtiger Unterschied. Die Ältesten hatten ihm nicht seine Roben oder sein Sektenabzeichen abgenommen und ihn nicht gebrandmarkt. Er war nur nicht länger in ihren Hallen willkommen.

Also ging Wu Ying durch den Wald, spürte, wie der Wind sich in seinen Haaren verfing und mit ihnen spielte und Geheimnisse und Bitten flüsterte, während seine Füße über laubbedeckte Wege glitten, in weiches Moos sanken und über unebenen Boden tanzten.

Komm nach Norden! Eine Spur von Frost, eine erschaudernde Schicht von Luft flehte ihn an, dorthin zu kommen, wo das Flachland war. Um ein Land mit weiter Aussicht, einen Ort mit hoch aufragenden Bergen zu sehen, wo der Wind durch freies Gelände fegte und die Erinnerungen eines kälteren, noch öderen Landes mit sich brachte.

Nein, geh nach Osten! Salz, das den Wind erfüllte, blies mit dem Duft des Ozeans, von Seetang und vermoderndem Holz und dem Geruch von Fischen und Früchten über seinen Körper. Vergiss das Festland. Erkunde die Tiefen des Meeres und was jenseits des Ozeans liegt. In weiter Ferne liegt eine Insel der Unsterblichen. Erreiche sie, dann wirst du vielleicht der Plagerei der Kultivation, um die Unsterblichkeit zu erreichen, entkommen, indem du nur einen einzigen Pfirsich isst.

Töricht, töricht, töricht. Wu Ying konnte den Hohn beinahe hören. Der Ostwind machte große Versprechungen, ertränkte aber die meisten, die versuchten, seine Angebote anzunehmen. Nein, keine großzügige Versprechen oder plötzliche verräterische Veränderungen auf den Wellen. Im Westen lagen trockene Luft, Sand und hohe, leere Schluchten. Eine bestechende Einfachheit, wo die Schönheit versteckt war und nur jenen gezeigt wurde, die es wagten, tiefer hineinzuschauen. 

Der Süden lachte über die anderen und brachte Wärme und Feuchtigkeit mit sich. Er überschüttete einen nicht mit Bitten oder Wünschen, denn so viele – viel zu viele – reisten in seine reichhaltigen Gefilde und suchten nach ihrem Glück. Im Süden lag Jade auf dem Boden und wartete nur darauf, aufgesammelt zu werden. Im Süden fand man Gold in den Flüssen und Früchte an den Bäumen. Die Geheimnisse verlorener Künste und versteckter Klans, die eins mit der Natur waren, warteten dort.

Wenn man die Seelenbestien überlebte, die durch diese Lande streiften und Kultivatoren und Sterbliche gleichermaßen zerfleischten. Der Süden beheimatete Monster, die alt und unersättlich waren. Er war ungezähmt, obwohl die Zivilisation an seine Domäne stieß.

Wu Ying lächelte leicht und spürte die Verlockungen, die geflüsterten Bitten und Einladungen, während die Winde durch den Bambuswald tanzten. Er kannte sie, diese Winde, diese Freunde. Sie waren ebenso ein Teil von ihm, ein Teil seiner Seele und seines Körpers, wie die Erde, in die er seine Finger gegraben hatte.

Windseele und Windkörper. Manchmal fragte sich Wu Ying, ob er überhaupt noch er selbst sein würde, wenn er die Spitze erreichte. Würde er zu nichts weiter als einer Brise werden, der Form gegeben wurde und die so sanft wie die Liebkosung eines Kindes und eines wütenden Taifuns war? Würde er bei der leichtesten Berührung auseinanderbrechen und immer noch stark genug sein, um Gebäude dem Erdboden gleichzumachen? 

Wäre er überhaupt noch ... er selbst?

Das waren witzige Gedanken. Tiefe Gedanken. Was lag am Ende dieses Weges, auf dem er ging? Nach welchem Dao suchte er? Was würde er – letzten Endes – entscheiden, zu verkörpern? Was würde er so nahe bei seinem Kern umklammert halten, dass er ohne es nicht mehr er selbst war?

Er hatte keine Ahnung. 

Und möglicherweise war das der Grund, warum er diesen letzten Schritt noch nicht getan hatte, obwohl er an der Schwelle stand, zu einem Kernkultivator aufzusteigen. Unsicherheit bei einem solchen Schritt bedeutete Verderben. Zu viele Geschichten hatten auf diese Weise begonnen, sodass er die Veränderung nicht wagen würde, solange er es nicht verstand.

Lord Khoo, der jüngste der Violetten Kraniche und Erbe des Patriarchen der Sekte des Violetten Kranichs. Ein Wunderkind des Tanzes und der Kultur, so schlank und kultiviert, wie man es sich nur wünschen konnte. Jemand, der die Herzen von Dutzenden, ja sogar Hunderten mit seiner bloßen Anwesenheit höher schlagen lassen hatte. Innerhalb von drei Jahren schaffte er es von der Körperreinigung zum Kern – ein Rekord.

Die Mängel zeigten sich später. Als er immer mehr Ressourcen gebraucht hatte, um seinen Kern aufzubauen und ihn mit Verständnis und Chi zu überziehen. Drei Jahrzehnte später, als die Sekte sich ruiniert hatte, indem sie immer mehr wertvolle Kräuter und Pillen an den Sohn des Patriarchen verfüttert hatte, versuchte er, auf die nächste Stufe aufzusteigen. 

Sein Kern zerbrach während der Wachstumsphase. Er zersplitterte unter dem Druck der Erwartungen und einem unvollständigen Verständnis für sich selbst und seinen Dao. Der Aufkeimende Geist darin, der mit unvollkommener Erleuchtung gespeist wurde, wurde durch andere Sehnsüchte befleckt. Andere Erfahrungen, die seinen Ursprüngen ein Dorn im Auge waren, hatten den Kern, der sich den Himmeln und der Welt entblößte, erschüttert, verzerrt und beschädigt.

Der Geist starb.

Und mit ihm die Sekte des Violetten Kranichs, deren Schatzkammern leer und deren Hoffnungen zerschmettert worden waren.

Das hatte sich vor beinahe vierhundert Jahren zugetragen. War für einige Kultivatoren aber noch eine frische Erinnerung. Es lag nur ein paar Generationen in der Vergangenheit. Eine Geschichte, die am Leben gehalten wurde, damit jeder sie hören und verstehen konnte. Es war nicht die einzige, aber andere lagen ferner – sei es nun durch ihr Alter oder ihren Schauplatz.

Und das waren die Geschichten der Renommierten, der Berühmten, obwohl sie versagt hatten. Personen, die in ihrer Jugend über Berge und Ströme geschritten waren, bevor sie in sich zusammengebrochen sind. Wie viele mehr, wie viele hunderte, tausende mehr hatten versagt, doch ihre Lebensgeschichten wurden nicht weitererzählt?

Nein. Wu Ying wagte es nicht, diesen Schritt zu gehen. Noch nicht. Er hatte eine Ahnung, wo sein Pfad lag, wonach er sich sehnte. Der Wind sprach zu ihm und flüsterte Geheimnisse und Versprechen, aber deswegen ging er heute, anstatt zu segeln. Denn es gab noch jemand anderen, den er nach seinem Wissen fragen konnte. Jemand, der schon einmal mit ihm gesprochen hatte.

Jemand, der tief im Wald lebte und der vielleicht etwas in Wu Ying gesehen hatte, das niemand je zuvor in ihm gesehen hatte.

Wenn er ihn nur finden würde.

 

***

 

Sie kamen aus dem Wald, nackt und ohne jegliche Rüstung an ihren Oberkörpern. Wie denn auch sonst, wenn ihre Gesichter auf ihren Brüsten waren und sie ihre Köpfe vor langer Zeit an den Gelben Herrscher verloren hatten. Jetzt tauchten sie mit Schilden und Speeren, oder mit Schilden und Äxten, bewaffnet auf und ihre Augen blitzten mit Boshaftigkeit und Wut auf den Eindringling auf, den sie in ihrem Wald gespürt hatten.

Wu Ying erstarrte und sein Körper verschmolz mit den Schatten des Waldes. Er duckte sich nicht, denn im Schatten des Baumes, unter dem er stand, verschwanden seine schlichten Roben in der Dunkelheit. Die Monster drehten ihre Körper von einer Seite zur anderen und suchten nach den Spuren seines Geruchs und seiner Präsenz.

Wu Ying, der seine Aura gegen seine Haut drückte, wartete und beobachtete sie. Seine Hand schwebte nahe des Griffes seines Schwertes, aber er entschied sich, es nicht zu ziehen oder es auch nur zu berühren. Wenn er das tat, könnte seine Tötungsabsicht nach draußen in die Luft dringen und das war nicht seine Absicht. Selbst jetzt nicht, als er gejagt wurde.

Er hatte nichts durch einen Kampf mit den Monstern zu gewinnen. Es gab einen ganzen Stamm, der in diesen Wäldern lebte, die mehrere Tagesmärsche vom Sattgrünen Wasser entfernt lagen. Sie waren gediehen, während sich die Sekte auf die größere Bedrohung, die von der dunklen Sekte ausgegangen war, konzentriert hatte. Sie waren gediehen und stärker geworden. 

Hatten andere Monster verdrängt. 

Dann das Aufflackern einer anderen Aura. Die Monster standen still, denn ein weiteres Monster lauerte tief in diesen wilden Landen und war der wahre Herrscher dieser Domäne. Sie konnten stolzieren, sich anschleichen und ihre Herrschaftsabsichten kundtun, aber die Xingtian wussten, dass die Duldsamkeit des anderen für ihr Überleben garantierte.

Die Aura der Seelenbestie der Aufkeimenden Seele pulsierte durch den Wald und zwang die schwächsten Monster vor Furcht auf die Knie. Denn die Aura enthielt eine Spur von Blutgier und Zorn. Etwas hatte die großartige Kreatur geweckt und die Xingtian fürchteten, dass sie es gewesen sein könnten.

Bellende Befehle in ihrer eigenen Sprache erklangen und die Monster zogen sich zurück und verschwanden im Unterholz. Sie entschlossen, sich zu verstecken, anstatt sich der Kreatur zu stellen, die über dieses Land herrschte. Vielleicht würden sie das eines Tages wagen – aber dieser Tag war nicht heute.

Wu Ying andererseits lächelte und wartete einige lange Minuten, bis er sich sicher war, dass er alleine war, bevor er weiter voranschritt. Tiefer in den Wald hinein, um nach der Quelle der Aura zu suchen.

Zum Ziel seines Umweges.

 


Kapitel 2

 

Wu Ying tastete mit gesenktem Kopf die Wurzeln der Pflanze ab und schickte unaspektiertes Chi in sie hinein, um den Boden zu prüfen. Kein Wind-Chi, das sich nach wenigen Zentimetern in der dichten Erde zerstreuen würde. Erd-Chi wäre besser gewesen, aber sein eigenes Chi von Wind zu unaspektiert zu Erde zu wandeln war ein mühsamer Prozess. Es war einfacher, nur eine einstufige Umwandlung auszuführen, sein Chi in den Boden fließen zu lassen und mehr davon zu nutzen.

Er atmete aus und folgte den Linien aus Energie, während es mit der Hitze in Berührung kam, die die Wurzeln ausstrahlten. Flammenaspektierter wilder Ingwer, der im Schatten inmitten der Wildnis wuchs. Er war leicht zu übersehen, wenn man nicht wusste, wie man in der Wildnis nach solchen Schätzen suchen musste. Selbst jetzt wäre Wu Ying einfach an ihm vorbeigegangen, weil er eigentlich nicht vorgehabt hatte, zu sammeln und sein Ziel tiefer im Inneren des Waldes lag.

Doch das war ein zu gutes Geschenk, eines, das er seinem Seelenring der Welt hinzufügen würde. Das Artefakt war größer und weitläufiger geworden, je mehr Gegenstände und Chi er hineingegeben hatte. Jetzt hatte es die Größe von vier vollen Reisfeldern, außerdem waren da noch hoch aufragende Bäume in einer Ecke, während sich tiefe Gewässer und ein Teich in einer anderen Ecke befanden. Es war schwer, den Energiefluss auszugleichen und so Chi in diesem Garten zu erschaffen.

Es war wirklich schwierig.

Wu Ying vermerkte sich in Gedanken, mehr Zeit damit zu verbringen, die Notizen zu lesen, die sein ranghöherer Bruder ihm gegeben hatte. Notizen zu natürlichen Formationen und der Rotation von Pflanzen, um sicherzustellen, dass nicht nur die Erde, sondern auch das Chi niemals ausgelaugt wurde. Es reichte nicht, die eigene Energie auszubalancieren, das musste in der ganzen Welt geschehen. Man musste heißes Feuer-Chi in metallaspektierte Pflanzen fließen lassen und sie so lange erhitzen, bis sie ebenfalls ihr eigenes Chi abwarfen, das in den Boden sickerte und sich seinen Weg durch die erdaspektierten Pflanzen bahnte, wo ...

Eine Balance, aber nur in der Bewegung. Wie eine Tänzerin, die sich an den Rand einer Klippe setzte, durch ihre Bewegungen floss und an diesem Rand torkelte. Wenn sie anhielt, würde sie stolpern und fallen, aber mit einer verirrten Brise oder einem rutschigen Stein kam sie klar, indem sie improvisierte und den Impuls ausnutzte.

Wu Ying war zufrieden, dass er das Ende des Wurzelsystems der Pflanze gefunden hatte und holte seine Werkzeuge hervor. Er grub vorsichtig in der Erde, zog den ganzen Klumpen Erde zu sich und in seinen Seelenring, wo er die Bepflanzung durch seinen reinen Willen und seine Aura lenkte. Sorgfältige Augenblicke, in denen er manipulierte, ein Loch grub, Düngemittel hinzugab, pflanzte und bewässerte. Dann unterdrückte er alles sehr sanft und begutachtete den Fluss, um sicherzugehen, dass es funktionierte.

Wu Ying war letztendlich zufriedengestellt und wandte sich wieder sich selbst zu. Er prüfte seine Umgebung und ließ den Wind von größeren Problemen erzählen, die auftreten könnten. Als er keine finden konnte, drehte er sich zu der Geschwisterpflanze daneben. Tat seine Arbeit.

Sammelte.

 

***

 

Er nahm nur ein paar der Pflanzen – natürlich die größten, und ließ die anderen weiter wachsen. Mit der Zeit würde sich der Ingwer hoffentlich ausbreiten und andere konnten noch mehr davon an sich nehmen. Das war die richtige Vorgehensweise des Sammelns. Man nahm sich nur so viel, wie man brauchte, und ließ immer einen Rest zurück, sodass sich die Pflanze erholen konnte. 

Nun, meistens. Manch schädliches Unkraut – Pflanzen, die nur zu einer Jahreszeit wuchsen, bevor sie verwelkten, da sie bereits ihre Samen und Gene auf andere Weise verbreitet hatten – konnte man vollständig ernten. Andere Arten mussten aufgeteilt oder nur in Teilen geerntet werden, anstatt den ganzen Strauch zu entfernen. Die meisten, die keinen Ring wie den seinen hatten, würden sich nicht mit ganzen Bäumen oder Büschen beschäftigen.

Selbst wenn Wu Ying alles sammeln wollte, betraf das oft nur bestimmte Teile, die für Apotheker nützlich waren. Es gab keinen Grund, einen ganzen Busch oder ein Gesträuch mit sich herumzuschleppen, wenn nur die Knospen der frisch gewachsenen Mondscheinrebe zu gebrauchen waren. Oder alle Früchte des metallaspektierten Longan zu ernten, wenn nur die Früchte, die im achten Monat gepflückt wurden, genug Metall-Chi enthielten, um tatsächlich für die Herstellung einer Pille brauchbar zu sein. Die restliche Zeit über war der Longan nur etwas bitter.

Und so weiter und so fort. 

Wu Ying ging weiter, drehte seinen Kopf von links nach rechts und schmeckte die Aura in der Luft. Er folgte ihr ins Zentrum des Waldes, wo die Seelenbestie war. Sie versteckte sich nicht, nicht diese. Er fragte sich, ob die anderen – die Ältesten Po und Lu und die anderen – die Aura bemerkt hatten, ob sie sie schon von weitem gespürt hatten, als sie das erste Mal hier gewesen waren. Vielleicht hatten sie sogar ihre Expedition so umgelenkt, um auf sie zu treffen.

Das war schwer zu sagen und es gab keine Möglichkeit, sie zu fragen. Allerdings würde es ihn überraschen, wenn sie den Pixiu nicht gespürt hätten. Schließlich war er, als einfacher Kultivator der Energiespeicherung, dazu in der Lage. Obwohl er eine Neigung zu dieser Art von Dingen hatte.

Er brauchte noch einige Stunden, in denen er durch das Unterholz stapfte, bis er schließlich zum Stehen kam, als er auf eine Lichtung traf und der Kreatur gegenüberstand, der er hinterhergejagt hatte. Staunen machte sich auf Wu Yings Gesicht breit, als er die Seelenbestie anstarrte. Gelb-goldenes Fell, das mit leuchtend roten und hellgelben Streifen durchzogen war, bedeckte den Körper einer massiven Katze. Auf dem Löwenhaupt saß ein Geweih und ihre befiederten Flügel waren an seinen Leib angelegt, wodurch ein Teil ihres Körpers versteckt wurde.

"Überrascht, mich zu sehen, kleines Wesen?", grollte der Pixiu, in dessen Stimme Belustigung und die Spur einer Drohung lag.

Wu Ying verfiel in eine tiefe Verbeugung und schlug die Hände zusammen. "Nur darüber, dass es mir gelungen ist, so schnell jemand so Erhabenes wie Euch zu finden, verehrter Pixiu. Ich hätte es mir nicht zu träumen gewagt, dass ich ein solch ehrenvolles Wesen wie Euch so einfach auffinden könnte."

Wu Ying konnte bereits spüren, wie sich die Aura der Seelenbestie veränderte, sich zusammenzog und verhärtete. Wu Ying – und wie er feststellte, auch der Wind – war durch die größere Beherrschung des Windes und die Aura der Kreatur getäuscht worden. Sie hatte ihre Aura so projiziert, dass Wu Ying geglaubt hatte, dass sie noch viele Stunden entfernt lag, und hatte dem Wind befohlen, nichts von seiner Anwesenheit preiszugeben.

Eine Kreatur wie diese hatte viel mehr Gewalt über die Elemente als ein armseliger Kultivator wie Wu Ying. Viel, viel mehr Gewalt.

"Hmm ... und doch dringt Ihr in meine Gefilde ein." Der Pixiu stand auf und kam mit kaum merklichen Bewegungen näher. 

Wu Ying konnte es jetzt spüren, da er hier war und der Wind und sein eigener, spiritueller Sinn ihm verrieten, wo der Pixiu war. Er konnte es spüren, aber er fürchtete sich nicht davor, denn die Kreatur bewegte sich so geräuschlos und klammheimlich, dass weder Ohren noch Nase es ausmachen konnten. 

"So gewagt. So mutig. So töricht."

"Ich bitte untertänigst um Verzeihung. Wenn der ehrenwerte Pixiu es erlaubt, würde ich gerne die Geschenke präsentieren, die ich mitgebracht habe", sagte Wu Ying, immer noch in der Verbeugung und mit Blick zum Boden. Er wusste, dass er nichts tun konnte, wenn die Bestie ihn tot sehen wollte.

Dieser Kampf wurde mit Worten und Sitten gewonnen, durch Komplimente und Geschenke, nicht durch das Schwert.

"Ihr dürft Eure Geschenke vorzeigen." Dies erklang leise und rumpelnd und der Pixiu klang jetzt mehr belustigt als verärgert. Als würde er sich über Wu Ying lustig machen. Er dachte vermutlich, dass Wu Ying ihm nichts anzubieten hatte.

Aber dieser wusste, dass der Pixiu falsch lag. Denn zwei Jahre lang, seit der Keim dieser Idee geboren worden war, hatte er gesammelt und Gegenstände zurückgelegt, die eine Kreatur dieser Stärke interessieren könnten. Die Kreatur, die als erstes ihm gegenüber seine Blutlinie erwähnt hatte und weitere Hinweise darauf haben könnte.

Wu Ying trat in die Mitte der Lichtung, blickte um sich und verzog das Gesicht. Er hatte sich überlegt, einen Tisch mitzubringen, auf dem er die Opfergaben auslegen konnte. Das wäre besser und passender gewesen. Aber seine Ringe der Aufbewahrung, so viele er davon auch hatte, waren allesamt klein – nicht geeignet, um Möbel mit sich zu tragen. Also legte er stattdessen ein Stück Stoff auf dem Boden aus und glättete sorgfältig die Oberfläche, bevor er seine Opfergaben darauflegte.

Zuerst kamen die Seelen- und Bestienkerne. Keine mächtigen Kerne – von denen hatte er leider keine, anders als beim letzten Mal, als sie hier durchgekommen waren. Nein, die Kerne, die er auslegte, waren anders, selten und interessant. Von der Art, die selbst eine Seelenbestie nur schwer ausfindig machen konnte.

Der Seelenkern eines tausend Jahre alten Goldenen Karpfens.

Ein Dämonenkern eines Tiefenwald-Windebers.

Drei Seelenkerne der Beeren Essenden Affen aus Luxu.

Selten, ungewöhnlich, anders. Wu Ying legte alle davon ab und zögerte nur bei manchen. Würde der Kern der Jagdkatze, einer Kreatur der Schatten und Dunkelheit, den er erhalten hatte, den Pixiu beleidigen oder würde er ihn anziehend finden? Sie war ein Menschenfresser gewesen, bevor sie erschlagen worden war.

Und was war mit dem Kern der Grünen Giftspuckenden Schnecke? War die Tatsache, dass er von einer Schnecke, wenngleich einer mächtigen Schnecke, stammte, wichtig? Das war sein einziger Kern der Kernformung, weil kein Apotheker einen Nutzen dafür hatte. Und trotzdem hatte er fast ein Dutzend Kerne auf der Stufe der Energiespeicherung für ihn eintauschen müssen. 

Wu Ying zögerte, legte den Schneckenkern aber schließlich dazu.

Als nächstes legte er Geschenke ab, in die er mehr Vertrauen und von denen er eine größere Zahl hatte. Nichts von den Monstern, die er zu seiner Sicherheit und für seinen Unterhalt getötet hatte, während er durch die Wildnis gereist war, sondern die Kräuter, die er gesammelt hatte. 

Zu Blättern und Wurzeln, die mit Bedacht getrocknet worden waren – einige davon im Mondlicht, einige während der Sommersonnenwende oder an Orten, die mit elementarem Chi erfüllt waren –, gesellten sich Töpfe mit Pulvern, die allesamt behutsam gemahlen worden waren, um Tees und andere Lebensmittel herzustellen. Andere Pflanzen, die in Jade, Stein und Holzboxen konserviert waren, wurden ebenfalls ausgelegt. Ihr Inhalt wurde durch die winzigen, eingravierten Formationen auf den Kästchen entweder gekühlt oder erhitzt. 

All diese Gegenstände konnte er einfach so mit sich tragen – es waren die Gegenstände, die in seinen sekundären Seelenringen gelagert waren und die nicht innerhalb weniger Jahre zerfielen oder ihre Potenz verloren oder in manchen Fällen sogar stärker wurden, nachdem sie geerntet worden waren.

Nachdem Wu Ying mit diesen Gegenständen fertig war, riskierte er einen Blick auf den Pixiu. Die Kreatur kümmerte sich nicht einmal mehr darum, Wu Ying zu beobachten, sondern hatte ihre Aufmerksamkeit darauf gelenkt, die Unterseite eines Flügels mit ihrer langen Zunge zu putzen, wobei sie ihren Kopf vorsichtig angewinkelt hatte, sodass sie sich nicht selbst mit ihrem Geweih verletzte. Als sie Wu Yings Blick bemerkte, verengte sie leicht die Augen.

"Ist das alles?", grummelte die Kreatur.

"Nein, ehrenwerter Pixiu." 

Wu Ying wandte sich wieder dem Stoff zu und legte die dritte Art von Gegenständen darauf. Diese holte er wieder einmal aus seinem Ring der Aufbewahrung, aber diesmal waren es keine Gegenstände, die er selbst hergestellt hatte. Einige Schweinebraten, die sorgfältig aufgespießt und auf Tellern platziert waren, wurden zuerst hervorgeholt, dann ein halbes Dutzend gebratener Enten, ein Teller mit aufgehäuften tausendjährigen Eiern und ein weiterer mit eingefärbten, roten Eiern, in Sojasauce gekochtes Hühnchen ...

Ein Gericht nach dem anderen, die er alle von der Sekte gekauft hatte, kam aus seinem Ring. Sie alle waren mit einer Spur von Chi erfüllt und es war genug Essen, um einen großen Bankettsaal zu bedienen. 

Dieser Teil der Geschenke hatte ihn eine beachtliche Summe seiner verbliebenen Beitragspunkte gekostet. Nicht nur, weil das Fleisch mit Spuren von Chi durchtränkt war, um zusätzliche Nährstoffe zu bieten, sondern auch wegen des Zaubers, der über dem ganzen Festmahl lag, damit es konserviert werden konnte und warm und frisch war, sodass der saftige Duft des Mahls genauso wie zur Zeit seiner Zubereitung aufstieg.

In dem Moment, in dem Wu Ying begann, das Festmahl auszubreiten, bemerkte er, wie der Pixiu seine Aufmerksamkeit wieder auf ihn lenkte. Gierige Blicke huschten über das angebotene Essen. Sie wurden umso gieriger, als sie auf die am Stück gebratenen Schweine fielen. Als die letzte Speise – ein ovaler Teller mit langen, gekochten Nudeln und Scheiben von Shiitake-Pilzen, Hühnchen und Bohnensprossen, die allesamt in einer Marinade aus Sojasauce und Reiswein gekocht waren – platziert wurde, trat Wu Ying zurück und machte eine Geste.

"Verehrter Pixiu, ich habe noch weitere, kleinere Gegenstände, wäre aber geehrt, wenn Ihr Euch diese kleine Mahlzeit gönnt, solange ich fortfahre", sagte er.

Eine kurze Pause, dann kam der Pixiu herüber. Er drehte sich um, schaute kurz über die zuerst ausgelegten getrockneten Pflanzen und nickte leicht zustimmend, ehe eine Pranke auf ein bestimmtes Pulver zeigte. 

"Tee", befahl der Pixiu, bevor er seinen Kopf senkte und sich ein ganzes, gebratenes Schwein schnappte. Er zog sich etwas zurück, ließ das Schwein in seine zusammengelegten Pfoten fallen und stürzte sich auf sein Mahl.

Sobald sich das mythische Monster zurückgezogen hatte, wurde Wu Ying aktiv. Er holte eine Teekanne aus einem Ring und einen Wasserschlauch aus einem anderen Ring hervor. Er rief sich die Hinweise in Gedanken, die Tou He ihm gegeben hatte, und kochte das Wasser auf – das aus einer Quelle stammte, die zwei Grafschaften entfernt lag, für den Transport in einer stabilen Jadebox verstaut war und beinahe vier Tael kostete –, indem er sein Chi nutzte. Feuer-Chi, das mit einer Spur von Wind-Chi vermischt war und in die Kanne geleitet wurde, die er über seiner Hand schweben ließ.

Selbstredend gab es gewisse Vor- und Nachteile, wenn man Chi zum Aufbrühen von Tee benutzte. Tou He hatte das sehr ausführlich erläutert, bevor Wu Ying ihm das Wort abgeschnitten hatte, aber er hatte herausgehört, dass es damit zu tun hatte, wie das Wasser kochte und das Chi in den Tee selbst eindrang.

Wichtiger war, dass Wu Ying die Grundlagen beherrschte, wie man eine anständige Tasse Tee – oder eher gesagt Schüssel, wenn man die Größe des Pixiu bedachte – zubereitete. Im Vergleich mit echten Teekochern, denjenigen, die sich den gesamten Prozess zum Beruf gemacht hatten, würde er schlecht abschneiden, aber er musste nicht bei ihnen punkten. 

Nur beim Pixiu. 

Innerhalb kürzester Zeit rührte, vermischte und schlug Wu Ying mit seiner freien Hand die gemahlenen Teeblätter in der Schüssel und fügte langsam das kochende Wasser hinzu. Er wusste, dass der Tee nicht die exakt richtige Temperatur hatte, noch war seine Konsistenz ganz richtig. Andererseits war es auch schwer, den Tee wirklich Tee zu nennen. Schließlich befanden sich keine Blätter einer Teepflanze darin. Die Mixtur, die er herstellte, bestand aus Chrysanthemenblüten und untergemischten Blättern der Wolfsbeere.

Auf der anderen Seite würde Wu Ying der Wahl des Pixiu nicht widersprechen. Denn er würde es niemals wagen, eine Vermutung über die Geschmacksknospen der Kreatur anzustellen. Vielleicht war die Mischung besonders interessant?

Er schüttelte noch einmal seinen Kopf und ließ die Schüssel kreisen, während er schnell zum Pixiu ging, um das Getränk mit einer Verbeugung neben ihm abzustellen. Wu Ying stieg der Duft der Zutaten in die Nase. Die leichtere, fruchtige Note der Wolfsbeere vermischten sich mit den blumigen Noten der Chrysanthemenblüten, was ihn lächeln ließ. 

Der Pixiu senkte den Kopf, schnüffelte an dem Getränk und nippte dann ein wenig mit seiner langen, beweglichen Zunge, die der einer Katze ähnelte, daran. Er trank einen Moment, bevor er den Kopf hob und den Kultivator mit einem langen, nachdenklichen Blick fixierte. Auf Wu Yings Rücken brach der kalte Schweiß aus, während der raubtierhafte Blick auf ihm ruhte.

"Gerade so akzeptabel." Das tiefe Grummeln ließ Wu Ying erzittern. 

Er machte eine erneute Verbeugung, dann eilte er zu den Geschenken zurück und legte ein weiteres Stück Seidenstoff auf den Boden. Er blendete das anhaltende Knacken von Knochen aus, die zerbarsten und auf denen gekaut wurde, während die Kreatur das ihr dargebrachte Essen genoss. Als Wu Ying zu dem Festmahl blickte, war er überrascht, zu sehen, dass ein weiteres gebratenes Schwein, zusammen mit etwas Geflügel, verschwunden war.

Wu Ying wischte sich heimlich über die Stirn und konzentrierte sich auf sein Inneres. Hoffentlich würde die Ablenkung aus Fleisch und Tee die Bestie davon abhalten, zu bemerken, was Wu Ying als nächstes tat. Um die frischesten Geschenke bereitzustellen und sicherzugehen, dass diese letzten drei Gegenstände nicht an Potenz verloren, würde er sie direkt aus seinem Seelenring der Welt holen. Das war gefährlich, denn die Älteste Li hatte ihm geraten, diesen Gegenstand geheim zu halten, aber da es sehr unwahrscheinlich war, dass der Pixiu Verlangen danach hatte, linderte das die Gefahr.

Zumindest hoffte er das.

Zuerst holte er den Sonnenlotus in seiner ganzen Pracht und samt seiner Blüten aus dem Teich. Als nächstes folgten die tief eingegrabenen Wurzeln eines tausend Jahre alten Bergginsengs, dessen Holz- und Erd-Chi sich in der Wurzelpflanze vermischte und ineinander verschlang. Und zu guter Letzt folgte eine einzelne, leuchtende Pflaume, die mit internem Flammen- und Holz-Chi erfüllt war. Eine Pflaume, die die einzige Frucht an einem Pflaumenbaum gewesen war, der Wu Ying gute zwei Tage gekostet hatte, bis er ihn in seinen eigenen Ring verpflanzt hatte. 

Als er den letzten Gegenstand mit äußerster Vorsicht auf dem Boden platzierte, bemerkte Wu Ying, dass ihn seine Konzentration auf den Ring und die Genauigkeit der Platzierung verwundbar gemacht hatte. Denn für eine kurze Zeit hatte er die Seelenbestie, die auf der Lichtung lag, vollkommen vergessen, doch jetzt ließ dessen räuberischer Blick seine Knie schwach und seinen Mund trocken werden. 

Wu Ying, der sich mit reiner Willenskraft aufrecht und unter Kontrolle hielt, trat zurück und verbeugte sich. Er wartete mit gesenktem Kopf auf das Urteil des mythischen Wesens, das sich auf samtenen Pfoten näherte.

 


Kapitel 3

 

Ein Schnüffeln und ein kaum merkliches Rascheln von Fell im Wind, der die Spuren des natürlichen Moschus des Pixiu mit sich brachte. Wu Ying atmete tief ein und zwang sich zur Ruhe, während er sein Chi zirkulieren ließ und den Geruch seines Gegenübers aufnahm. Selbst jetzt, als die Kreatur nur eine Handbreit von ihm entfernt stand, fiel es ihm schwer, das Element der Seelenbestie zu bestimmen.

Es war keines der fünf Hauptelemente. Wu Ying glaubte, er hätte diese sofort gespürt und eingeordnet. Selbst jetzt konnte er Spuren von Wasser und Metall in dem Chi erkennen, das der Pixiu aus seiner Aura entweichen ließ. Mehr Metall als Wasser. Tatsächlich erinnerte ihn dieser Geruch an ...

"Eine vielseitige Auswahl, Kultivator. Frische Kräuter voller Energie, die nur so vor Lebenskraft strotzen. Erbärmlich schwache Kerne, allerdings selten." Eine Pranke stupste den Kern der Schnecke an. "Seltene und leicht beleidigende Optionen ..."

Wu Ying zuckte zusammen. 

"Noch mehr Pflanzen, die getrocknet, geräuchert und anders aufbereitet wurden, um eingenommen oder verbrannt zu werden." Ein Geräusch, als würde etwas abgeleckt und dann verschluckt werden. 

Wu Ying wünschte sich, er könnte mehr sehen als nur die gelbbraunen Pranken, aber er wagte es nicht, seinen Kopf zu heben. Noch nicht. 

"Was kann man aber wiederum von einem Dieb der Natur erwarten, der die Domänen anderer plündert?"

Jetzt konnte Wu Ying das Schwitzen nicht vermeiden, weil ein furchtvoller Stich durch ihn fuhr, während der Pixiu seinen Monolog hielt. Noch ein Lecken, ein Schlürfen und dann das Knacken von Knochen. Dann sah er, wie der Pixiu die kleineren Vögel verspeiste und sich sein Kopf sanft zu den Tellern senkte, um sich an der Mahlzeit zu laben. 

"Andererseits waren die Menschen schon immer die arrogantesten Tiere", bemerkte der Pixiu. "Sie geben sich nicht damit zufrieden, in der Natur zu leben oder sie zu ihrem eigenen Nutzen zu zähmen, sondern müssen sie auch nach ihren eigenen Vorstellungen verändern und formen. Bevor sie sich wieder einmal in die Wildnis wagen und sie ihrer Schätze berauben."

Wu Ying bewegte den Mund, als wollte er sich gegen die zutreffende Beschreibung wehren. Um sich und die Menschheit zu verteidigen. Aber letztendlich hielt er seinen Mund, während die Kreatur fortfuhr.

"Aber ihr stellt auch die interessantesten Dinge mit dem her, was ihr euch nehmt ..." Der Pixiu schlürfte an seinem Tee. Noch ein lautes Knarren und extrem scharfe Zähne zermalmten weitere Knochen und zerkauten Fleisch. 

Wu Ying konnte in seiner tiefen Verbeugung nichts weiter als die leeren Teller sehen. Das Essen, für das er so viel Geld ausgegeben hatte, schwebte zu einer Stelle, an der die Kreatur kontinuierlich alles aufstapelte, indem sie geschickt das Chi und ihre Aura manipulierte. Sein Rücken pochte, als die katzenartige Kreatur tief und zufrieden schnurrte, während sie das Essen, die Geschenke, verspeiste und ihr gefräßiges Wesen stillte.

Die Speisen verschwanden eine nach der anderen. Die Angst wandelte sich langsam zu Langeweile und dann zu schmerzender Erschöpfung und Qual, während er auf das Wohlwollen seines Gegenübers wartete. Bis endlich das letzte Schwein verspeist worden war und das Geräusch der aufplatzenden Haut Wu Ying schmerzlich an seinen eigenen Hunger erinnerte.

Er blinzelte zweimal und schon war der Pixiu vor ihm und eine gigantische Pranke legte sich auf seinen Rücken. Sie drückte Wu Ying auf die Knie, die tief ins Gras gepresst wurden.

"Nun, ich danke Euch für das Mahl, kleiner Cousin, aber was wollt Ihr wirklich?", grollte der Pixiu, der seine Pfote weiterhin auf Wu Yings Rücken hielt, ihn sich aber leicht aufrichten ließ, sodass er seinen Kopf zu ihm drehen und antworten konnte.

Wu Ying spuckte hastig Erde aus, die in seinen Mund gelangt war. "Der ehrenwerte Pixiu hat meiner Wenigkeit einst mitgeteilt, dass ich vertraut rieche. Erst später habe ich die Weisheit begriffen, die an mich weitergegeben wurde. Ich –"

"Genug", knurrte der Pixiu. "Dieses alberne Maß an Förmlichkeit zermürbt mich. Sprecht, und sprecht frei heraus. Ich bin kein arroganter Lord, dessen Name keine Ehre mit sich bringt. Und kommt auf den Punkt."

"Natürlich, ehrenwerter Pixiu. Ich entschuldige mich. Es ist nur ...", sprach Wu Ying hastig weiter. "Ich hatte gehofft, Ihr könntet mir Eure Führung zuteilwerden lassen. Bezüglich meiner Blutlinie und dem, was Ihr gespürt habt. Falls es etwas gibt, womit Ihr mir helfen könnt."

"Wie ein Tropfen meines Blutes oder der Aufenthaltsort einer meiner anderen Brüder oder Cousins, die Ihr jagen und töten könntet, um ihre Knochen und ihr Fleisch einzukochen, um eine Pille herzustellen?", dröhnte der Pixiu und drückte Wu Ying weiter in den Boden. 

Die Luft wich aus Wu Yings Brust und seine Lungen wurden zusammengepresst, während seine Rippen knackten. Er kämpfte automatisch dagegen an und versuchte, zu entkommen, indem er gegen das Gewicht drückte, das auf ihm lastete. Mit unter dem Körper angezogenen Armen versuchte er, das Gewicht auf seinem Rücken anzuheben, doch die lässige Pranke drückte ihn in den Boden. Aber so sehr er sich auch anstrengte, die Kreatur bewegte sich kein Stückchen.

"Euch begehrt es nach meinem Wissen? Nach meinem Training? Es wäre klüger, Euch zu Pulver zu zermahlen und mich an Eurer Haut und Euren Muskeln zu laben. Es wäre klüger, auf Euren Knochen zu kauen, anstatt Euch Informationen über meine Familie zu geben. Es wäre besser, als sie zu hintergehen ..."

Wu Ying wollte protestieren und seinem Gegenüber widersprechen. Er hatte nichts dergleichen gedacht. Er hatte nichts dergleichen gewollt. Nur Worte der Weisheit und eine Führung zu der Blutlinie, die in ihm schlummerte. Blut, das von einem rasenden Herzen angetrieben wurde, während es versuchte, seinem Körper so viel Energie wie möglich zur Verfügung zu stellen, während Wu Ying damit rang, zu atmen, als die Luft, die einst in ihm war, aus seinen Rippen gepresst wurde. Er kämpfte darum, einen japsenden Atemzug zu nehmen, um sich zu stärken.

Luft. Dringend benötigte Luft. 

So nötig, so notwendig, so leer. Er saugte an ihr und seine Lippen drückten gegen den Boden, während das Monster seine Brust malträtierte und seine Rippen knirschten. Wu Ying zog verzweifelt Chi in seinen Körper, in die Umgebung und stärkte sich. Es half nichts. Seine Aura wurde von der immensen Aura der Kreatur unterdrückt. Seine Angriffe prallten an der Pranke über ihm ab, während seine Klingenintention keinen Halt finden konnte.

"Narr. Dass ihr solch lächerliche Opfergaben darbringt und Euch ausgerechnet auf die erweckte Blutlinie eines Winddrachen verlasst", verspottete der Pixiu über ihm weiter.

In Wu Yings Augen blitzte es hell auf, als eine Rippe brach und splitterte. Er spürte, wie sich etwas löste und Sehnen auf seinem Rücken verrückten, als sich seine Rippen lockerten. Mit jeder Verletzung blühte der Schmerz auf, aber etwas, was der Pixiu gesagt hatte, ließ ihn aufhorchen.

Winddrache.

Verzweiflung und ein Hoffnungsschimmer. Doch um es zu tun, brauchte er Platz. Musste er sich eine Öffnung schaffen. Er konnte sich nicht nach oben drücken, aber vielleicht ...

Die Dunkelheit kroch aus den Augenwinkeln auf ihn zu und eine weitere Rippe brach.

Wu Ying blieben vielleicht noch einige Sekunden von seinem Leben, also traf er eine Entscheidung. Er drückte sich in einer plötzlichen Explosion aus Energie mit allem, was er hatte, nach oben. Er schaffte es selbstverständlich nicht, den Pixiu zu bewegen.

Dann atmete er aus, presste das letzte Bisschen Luft aus seinen Lungen und nutzte seine ganze Körperkontrolle und seine Kultivationstechniken, die er über die Jahre studiert hatte, um seine eigene Brust zusammenzudrücken. Durch die plötzliche Verschiebung nach unten ergab sich eine winzige Öffnung.

Dann ...

Eine Verlagerung.

Darin lagen die Bewegungstechniken des fünften Windes, der streng kontrolliert und zyklisch war. Die Bewegung war dieses Mal innerhalb der Schranken seines Körpers noch beherrschter. Eine Verlagerung, die teils elementar war und die reine Natur des Windes selbst verkörperte.

Winddrache. Windkörper.

Der Fuß drückte vollends nach unten, was einen tiefen Abdruck im Boden hinterließ, der den Abdruck, den Wu Yings eingequetschter Körper hinterlassen hatte, in den Schatten stellte. Einige Meter entfernt lag Wu Ying immer noch auf dem Bauch. Sein Körper bewegte sich und zuckte kurz, bevor er stillhielt.

Ein tiefes, saugendes Geräusch, als Luft in seine Lungen strömte. Schmerzvolle Stiche schossen durch seinen Rumpf, während der Kultivator kurz darauf seine Lungen zum ersten Mal komplett füllte. Die Luft verzweifelt aufnahm. Doch seine Willenskraft und sein Misstrauen trieben ihn dazu, sich auf die Knie zu wälzen, während eine Hand auf sein Schwert fiel, als er sich gegen die Kreatur verteidigte, die versucht hatte, ihn zu töten.

Und sah, dass der Pixiu dasaß, seine Pfote leckte und ihn mit gebleckten Zähnen angrinste.

"Ihr seid keine vollkommene Verschwendung Eurer Blutlinie, kleiner Cousin."

 

***

 

Der Pixiu hatte nie wirklich vorgehabt, ihn zu töten. Wu Ying konnte nicht anders, als sich über den Gedanken zu wundern, der ihm jetzt so klar war, da er nicht mehr zu Tode zerquetscht wurde. Der Pixiu hatte ihm erlaubt, seine Gaben darzubringen, hatte mit ihm geredet, anstatt zu handeln und hatte sich wie ein arroganter, junger Meister dargestellt. Ein Hinweis, dann ein weiterer, und ein weiterer.

Schließlich waren Seelen- oder Dämonenbestien in erster Linie Kreaturen – Tiere, Insekten, Fische –, zwar erleuchtet, aber dennoch Kreaturen. Sie wurden eher von ihrem Instinkt anstatt von mäandernden, nachdenklichen Gedanken angetrieben. Sie zweifelten ihre Entscheidungen selten im Nachhinein an, insbesondere nicht so etwas Banales wie das Töten oder Lebenlassen eines Störenfriedes.

Wu Ying kam zu all diesen Schlüssen, während er sich kultivierte und Chi durch seinen Körper drückte, während er auf der Lichtung saß und den Schmerz und das verschmutzte Blut aus seinem Körper trieb. Eine leichte Schicht aus Schweiß und Schmutz bedeckte seine blanke Brust, als die Abfälle eines geschädigten Körpers mit aller Kraft ausgestoßen wurden. Die erhöhte Heilkraft eines Kultivators reichte für Wu Yings momentane Bedürfnisse nicht aus, also beschleunigte er diesen Aspekt.

Ein kleinerer Vorteil für einen Körperkultivator war seine Fähigkeit, seinen eigenen Stoffwechsel sogar über den eines Seelenkultivators derselben Stufe hinaus anzupassen. Solche Handlungen hatten natürlich ihre Nachteile. Die Erschöpfung der nötigen Mineralien und Nährstoffe im Körper, die den Kultivator versorgten, bedeutete, dass man viele verschiedene Mahlzeiten zu sich nehmen musste. Sich auf diese Weise zu heilen konnte sehr oft zu einer allgemeinen Schwächung des Körpers führen. Es konnte zu möglichen Verschiebungen und einer falschen Heilung von Körperteilen führen, was einen erneuten Durchbruch oder eine Behandlung erforderte und die gesamte Muskelspannung und Stärke verringerte. 

Nichts davon stellte ein größeres Problem dar, es sei denn, man entschied sich, diese Fähigkeit regelmäßig einzusetzen. In solch einem Fall lagerte der Körper eine instabile Basis über die nächste, bis der gesamte Körper während des Trainings in sich zusammenbrach.

Das war der Grund, warum Wu Ying eine solche Fähigkeit selten einsetzte, aber mehrere gebrochene, angeschlagene und verschobene Rippen, eine vorgesprungene Wirbelsäule und innere Verletzungen inmitten tiefster Wildnis waren nichts, was der Kultivator einfach so hinnehmen konnte. Aber letztendlich erreichte die Heilung einen Punkt, an dem ausgerenkte Knochen wieder an ihrem Platz und die beschädigten Rippen teilweise verheilt waren. Die Entzündung um das verletzte Gewebe herum war abgeklungen, sodass seine Atemzüge nicht länger ein Angriff von allen Seiten auf seine Brust waren. Sondern nur ein einziger Messerstich. Es war nicht perfekt, aber es würde ausreichen. Jedenfalls war es genug für eine Unterhaltung.

Als Wu Ying seine Augen öffnete, begutachtete er die leise Lichtung, die von hohen Bambuspflanzen umgeben war, und beobachtete den Wind, der Blätter einfing und in die Luft warf und die Wolken im Himmel in Richtung der sich aufbäumenden Berge drückte, auf der seine Sekte lag. Der Pixiu lag auf dem Boden und blickte die leeren Teller an, als würden sie sich auf magische Weise wieder füllen, wenn er sie anstarrte. All seine anderen Geschenke – die verschiedenen Kräuter in ihren Schachteln und die wertvollen Materialien – waren verschwunden. Wohin wusste der Kultivator nicht.

"Fertig?", grummelte der Pixiu.

"Ja, ehrenwerter Pixiu", antwortete Wu Ying.

"Kong." 

"Was?"

"Ehrenwerter Kong", wiederholte der Pixiu. "So sollt Ihr mich nennen. Ich habe einen Namen."

Wu Ying machte wieder einmal eine Verbeugung und nutzte diese Bewegung, um nachzudenken. Seelenbestien wurde kein Name gegeben – selbstredend nicht auf die Weise, wie Menschen ein Name gegeben wurde. Sie wählten sie entweder selbst oder übersetzten das, was man sie nannte, allerdings waren die Namen von Bestien bedeutend komplizierter. Die ehrenwerte Leere war ein recht besorgniserregender Name für jemanden, von dem man etwas erbittete, aber so war es nunmal.

"Ja, verehrter Kong. Mir geht es gut genug, um mit Eurer Lektion fortzufahren." Dann fügte er nach weiterem Nachdenken hinzu: "Es sei denn, sie sind noch anstrengender."

"Nein. Für etwas anderes seid Ihr noch nicht bereit. Ihr trinkt Tränke, um Eure Blutlinie hervorzulocken und ihre Bindung mit Eurem Element zu stärken, nicht wahr?" Als er nickte, sprach Kong weiter. "Das hat wenig Wirkung, ist aber ehrbarer, als Meinesgleichen zu jagen. Es sei denn ...?"

"Nein, ehrenwerter Kong. Ich bin ein armer Sammler der Schätze der Natur." Kong ließ ein leises Grollen ertönen und Wu Ying zuckte zusammen und änderte seinen Ton. "Ich kämpfe nicht, außer wenn es nötig ist."

"Und doch riecht Ihr nach Blut und Gewalt und Euer Körper trägt zahlreiche Spuren des Kampfes." Er beugte sich vor und starrte auf Wu Yings regungslose und oberkörperfreie Gestalt. "Erstaunlicherweise sind sie nicht verblasst."

"Ich ..." Wu Ying überlegte sich, zu widersprechen, weil er wusste, dass seine kupferfarbene Haut – die sich durch die medizinischen Bäder und seine Wunden, gemeinsam mit den vielen Stunden, die er in der Sonne verbracht hatte, verdunkelt hatte – ihn weit vom menschlichen Ideal der bleichen Schönheit entfernte. Noch waren seine breiten Schultern und die definierten Muskeln durch stundenlange Arbeit auf den Reisfeldern bei den adeligen Schönheiten gefragt. "Nein, das sind sie nicht."

Aber diese Dinge waren nicht das, was den Pixiu interessierte. Und Wu Ying musste zugeben, dass die Tatsache, dass viele seiner Kriegswunden nicht verblasst waren, interessant war. Der Prozess der Körperreinigung ließ oft die meisten Narben verschwinden und selbst danach sollte der Fluss von Chi durch die Meridiane sicherstellen, dass der Körper unversehrt blieb. Er hatte die Auswirkungen bei anderen, wie Tou He, gesehen.

Doch sein eigener Körper trug weiterhin die Spuren vergangener Gewalt. Und er wusste nicht, warum. Eine Tatsache, die er nun auch zugab.

"Die Seele spricht zum Geist, und der Geist spricht zum Körper. Manchmal ist die einzige Möglichkeit, wie eine Nachricht an jemanden weitervermittelt werden kann, der sich weigert, sie zu hören, eine Spur auf dem belagerten Körper zu hinterlassen." Eine Pfote hob sich und berührte Wu Yings Haut. "Und was, glaubt Ihr, versucht Euer Körper Euch zu sagen, kleiner Cousin?"

"Dass man sich an die Gewalt erinnern muss?", sagte Wu Ying zögerlich. 

"Ihr klingt nicht überzeugt." Der Kultivator verbeugte sich tief, um Kongs Worten zuzustimmen. "Denkt in Zukunft darüber nach."

Eine weitere Verbeugung.

"Das ist nicht, warum wir miteinander reden. Weder in Eurem noch in meinem Fall. Ihr wünscht, etwas über Eure Blutlinie, über Euren Windkörper zu erfahren." 

Wu Ying konnte ein Nicken nicht unterdrücken. 

"Ich bin in vielerlei Hinsicht nicht die richtige Kreatur, die man dazu befragen sollte." Als Kong den ungläubigen Blick des Kultivators sah, schnaubte er. "Habt Ihr geglaubt, ich sei eine Fundgrube des Wissens, nur weil ich kurz vor dem Aufstieg stehe? Das habt Ihr, nicht?

Ah, einmal wieder jung sein. Wir Seelenbestien steigen auf andere Weise auf. Unsere Daos und unsere Stärke kommen von innen. Entweder durch eine Entwicklung unserer Blutlinie oder durch einen Dao, den wir begreifen. Ganz ähnlich wie bei euch. Aber anders als Menschen können wir keine Folianten zu Rate ziehen. Obwohl das auch keinen Unterschied machen würde, denn was wir benötigen, kann man nur im Inneren finden." Eine lange Pause, dann ein leises Kichern. "Vielleicht trifft auch das auf euch Menschen zu. Wie sonst könnte man es sich erklären, dass nur so wenige von euch wirklich aufsteigen?" 

Wu Ying wollte widersprechen. Die Kultivationshilfen, die Handbücher und die Übungen, die alle Sekten durchführten, waren keine aussichtslosen Hilfsmittel. Schließlich gab es mehr Sterbliche, die aufstiegen und die ersten Stufen der Unsterblichkeit erklommen, als es solche Bestien gab. Die Zahlen wirkten nur anders, weil es in der Wildnis mehr Kreaturen gab als Menschen existierten.

Dann hielt er inne, weil er eingehender über die Worte des ehrenwerten Kong nachdachte. Nicht darüber, wie viele die ersten Schritte wagten, sondern wie viele tatsächlich aufstiegen. Diese Frage, diese Antwort darauf, setzte Wu Ying matt, denn ihm schien es, dass der Pixiu damit die Wahrheit sprach.

Wie viele Menschen schlossen sich den himmlischen Heerscharen an oder hielten sich unter den Teufeln auf? Selbst auf der Stufe der Aufkeimenden Seele erzählten Gerüchte davon, wie die meisten Kultivatoren ihre Kultivation von den wenigen Handbüchern, die zur Verfügung standen, abwandelten. Wie jedes Handbuch und jeder Aufstieg anders waren. Und selbst dann befreiten sich nur sehr wenige wirklich von den Ketten der Sterblichkeit.

"Oh, ein weiterer Gedanke, den Ihr noch nicht in Betracht gezogen habt?", fragte Kong und wirkte für Wu Yings Geschmack zu zufrieden. Aber er konnte nicht anders, als dankend zu nicken. "Dann betrachtet es so: Ich mag vielleicht nicht am geeignetsten sein, aber ich bin sicherlich besser als die meisten eurer sterblichen Quellen."

Diesmal zuckte Wu Ying. "Verehrter Kong, ich verstehe nicht?"

"Nehmt Eure Elixiere ein. Badet lange in Euren medizinischen Bädern. Entwickelt das Bisschen Eurer Blutlinie, das in Euch steckt. Aber wisst, dass Ihr dann noch einmal unfassbares Glück haben müsst" – Wu Ying kam nicht umhin, die Narbe in der Mitte seiner Brust, wo er erstochen und beinahe gestorben war, zu berühren – ", um Euch irgendwie weiterzuentwickeln. Das Blut eines Winddrachen ist keine banale Sache und diese Cousins zählen wahrlich zu den am schwersten zu begreifenden Cousins."

Wu Ying zuckte zusammen. Wahre Drachen, selbst die verbreiteteren Drachen der Wolken und des Regens, der Seen und Flüsse, waren extrem selten. Viele lebten in den Himmlischen Reichen und stiegen nur zur Erde herab, wenn ihre Pflichten dies verlangten. Diejenigen, die in diesem Reich lebten, waren schwer ausfindig zu machen, denn ihre Fähigkeiten reichten mehr als aus, um sie verborgen zu halten.

"Und wenn ich einen träfe ...?", fragte Wu Ying.

"Falls sich unser unberechenbarer Cousin dann entscheidet, Euch nicht auf der Stelle zu fressen, könntet Ihr möglicherweise um ein oder zwei Tröpfchen bitten. Oder könntet ansonsten ihren" – das katzenartige Grinsen von Kong wurde bösartig – "anderen Vorschlägen lauschen, wie Ihr Eure Blutlinie verbessern könntet."

"Andere Vorschläge?"

Die einzige Antwort war dieses arglistige, katzenartige Grinsen. Wu Ying erschauderte ein bisschen, ehe der Pixiu weitersprach. 

"Andererseits habt Ihr die Anfänge eines wahrhaftigen Windkörpers erreicht. Hört auf, nach Abkürzungen zu suchen. Trainiert und vielleicht, aber nur vielleicht, werdet Ihr wirklich Eins mit den Winden werden."

Der Kultivator berührte seinen Seelenring, seinen stärksten und am besten behütetsten. Der Ring der Aufbewahrung, der all seine Handbücher, darunter auch die Kopie des Kultivationshandbuchs der Sieben Winde, enthielt. Obwohl sich seine Seelenkultivation weiterentwickelt und ihn bis an die Grenzen zur Kernkultivation getragen hatte, fragte sich Wu Ying unwillkürlich, wie weit es ihn noch bringen würde. Es gab Anweisungen zur Kernkultivation darin, aber nicht zur Stufe der Aufkeimenden Seele.

"Vielen Dank für Eure Weisheit über meine Blutlinie, ehrenwerter Kong."

"Gut. Nun, bevor die Sonne den Horizont berührt, stellt Eure Fragen", sagte Kong. "Danach erwarte ich, dass Ihr verschwunden seid."

Wu Ying warf einen Blick nach oben und erblickte die vorbeiziehenden Wolken und die bereits tief stehende Sonne. Er wusste, dass es nicht mehr lange dauern würde, bis seine Zeit mit der Seelenbestie vorbei war. Ein Flimmern aus Enttäuschung fuhr durch ihn, bevor er es verdrängte. Selbst dieses Bisschen war mehr, als er sich erhofft hatte.

Er redete und fragte und beschaffte sich so viel Wissen von der Bestie, wie er konnte. Ob nun aus einem Gefühl von Brüderlichkeit heraus oder einfach, weil er ausreichend bestochen worden war, der Pixiu beantwortete Wu Yings Fragen mit Vergnügen. Aber leider waren viele der Antworten nicht sehr einleuchtend.

Eine Seelenbestie, dessen größeres Element Rost war, konnte dem Kultivator nicht viel über die Verbindung der Elemente beibringen. Noch verstand die Kreatur den Prozess der Kanalisierung von Chi, nicht auf die Weise, wie es die Menschen taten. Sie war eine Kreatur des Instinkts und der Bewegung, deren inhärente Verbindung mit ihren eigenen Daos nur eine Frage dessen war, einem beleuchteten anstatt einem nebelverhangenen Weg zu folgen, wie es bei der Reise eines Menschen der Fall war. 

Die Zeit verging wie im Flug und schon bald verschwand die untergehende Sonne hinter dem Horizont.

"Denkt daran, kleiner Cousin. Trainiert unermüdlich und treibt Euch selbst an. Findet das wahre Zentrum des Windes, wo die sieben Winde wehen." Dann breitete die gigantische Bestie mit nach oben gerichtetem Kopf seine Schwingen aus und stürzte sich in den Himmel, während sie mit den Flügeln schlug. Als sie sich entfernte, brüllte sie: "Schließlich ist es das, was alle Bestien tun, um aufzusteigen."

Wu Ying beobachtete, wie der Pixiu in der Ferne verschwand und bot dem sich schnell entfernenden Fleck eine tiefe Verbeugung mit übereinander gefalteten Händen dar. Seine Aura hatte sich bereits zurückgezogen und seine Präsenz verschwand aus der Umgebung. Er blickte Kong hinterher, bis er verschwunden war, dann seufzte er und schaute sich um.

Nur die Zeit würde zeigen, ob dieses Treffen ihm den nötigen Impuls geben würde, den er für seinen Aufstieg benötigte. Zeit. Und die Erleuchtung. 

 


Kapitel 4

 

Ein Pixiu, der seine Geschenke voller Wonne verspeiste. Eine Unterhaltung, die Wu Ying wieder und wieder in seinen Gedanken Revue passieren ließ, sodass er jedes Wort, jede Formulierung auswendig gelernt hatte. Noch Monate später dachte Wu Ying über die Unterhaltung nach und suchte nach der Erleuchtung.

Die er nicht fand.

Er reiste durch tiefste, ungezähmte Wildnis. Ländereien, in die Menschen kaum einen Fuß setzten und Gebiete, die von Seelen- und Dämonenbestien beherrscht wurden. Unter hoch aufragenden Bambusbäumen und Trauerweiden, über moosbedeckten Waldboden und rutschige Felsen.

Dachte über Worte und Taten nach, während er auf Barken und Schiffen, Flößen und einmal sogar auf einem bloßen Baumstamm, dessen Wurzeln sich gelöst hatten, übers Wasser glitt. Er durchquerte Kanäle und Flüsse, schritt über Bäche hinweg und hielt kurz in Dörfern und Städten an, während er den Staat verließ.

Er wurde von tadelnden Worten und einer Erinnerung an ein Gespräch verfolgt und besuchte neue Sekten nur kurz, um Dankesworte und Geschenke entgegenzunehmen und um gesammelte Materialien zu übergeben und seine Bezahlung dafür zu erhalten. Er besorgte sich Ersatz für die Waffen, die er während seines letzten Abenteuers weggegeben hatte, und erhielt neue Lagerboxen für die Gegenstände, die er sammelte, und sogar einige wertvolle Delikatessen, die er später eintauschen konnte. 

Tage wurden zu Wochen und schließlich zu einer jahrelangen Reise. Obwohl die Sekten, die er besuchte, sein Gesicht kannten, wagte er es nicht, seine Sektenroben zu tragen. Obwohl sie seine Schande kannten, sprach keiner davon, sondern sie bejubelten ihn, wenn er ankam. Für geleistete Dienste öffneten Sekten und Älteste die Türen ihrer Bibliotheken für Wu Ying. Medizinische Quellen wurden für ihn reserviert, damit er in ihnen baden konnte, um seinen Körper zu stärken. Die Dankbarkeit derer, die er gerettet hatte, ob hohe Adelige oder verkrüppelte Mitglieder der äußeren Sekte, wurde erwidert.

Die Zeit verging, während Wu Ying wie der Wind durch das Land schwebte und diesem erlaubte, ihn dorthin zu tragen, wo er wollte. Es fiel ihm schwer, das Königreich zu verlassen, aber der Wind und sein Pflichtgefühl verleiteten ihn ein ums andere Mal dazu, während er durch das Königreich reiste. Zwischenfälle, große und kleine, veränderten seinen Pfad, doch nur drei zählten zu den nennenswerten Meilensteinen seiner Kultivationsreise.

Der erste war ein längst überfälliger Besuch bei seinem Onkel. Es war ein unangenehmer Besuch gewesen, denn sie hatten bis auf ihren geteilten Stammbaum nur wenige Dinge gemeinsam. Der Familienzweig seines Onkels hatte ihre Heimat bereits vor langer Zeit verlassen, war in die Stadt gezogen und hatte sich dem Streben nach sterblicher Macht innerhalb der Bürokratie des Königreichs verschrieben. 

Trinken, Essen, Trainingseinheiten und weitere Gespräche über den Jian-Stil der Familie Long. Durch jahrzehntelangen Abstand voneinander hatten sie den Stil anders interpretiert, sodass die gemeinsamen Familienhandbücher immer weiter auseinanderklaffende Notizen enthielten.

Sein Onkel hatte nur das Gespür des Schwertes. Seine Kinder waren noch schlechter. Ambitionierte Gelehrte und aufkeimende Kultivatoren, die eines Tages zum Rückgrat des Königreichs der Shen werden würden. Bei Wu Yings erster Begegnung mit ihnen schleuderte er seinen ersten Cousin mit minimalstem Kraftaufwand zur Seite.

Dennoch, Blut blieb Blut und die Anwesenheit eines mächtigen, berüchtigten Kultivators der Energiespeicherung brachte massenweise Intrigen und Ärger mit sich. Wu Ying und sein Cousin, die zur Lokalisierung einer verlorenen Lieferung von Gold um Hilfe gebeten worden waren, hatten Wochen damit verbracht, durch die unteren Gassen von Shangzhou zu streifen, bevor sie die Täter aufgespürt hatten. 

Als Belohnung hatte Wu Ying Zugang und Notizen zu den Studien der Zweigfamilie seines Onkels zum Schwertstil der Familie Long erhalten. Die Notizen unterschieden sich von jenen, die sein Vater ihm weitergegeben hatte, genauso von seinen eigenen, denn die Interpretation ein und derselben Form wies Abweichungen auf, wenn sich die Philosophie und die geistige Haltung veränderte.

Wu Ying war mit dem Dokument im Gepäck gegangen und entfernte sich ein weiteres Mal von den Angelegenheiten der Sterblichen im Königreich der Shen.

Der zweite Zwischenfall ereignete sich, während er auf der Suche nach Eisperlen, einer Blume, die nur dort wuchs, wo immer Schnee lag, hohe Bergpässe überquerte. Stattdessen war er zufällig auf einen versteckten Meister, einen Kultivator gestoßen, der entschieden hatte, sich vollkommen aus der Welt zurückzuziehen.

Wu Ying war für sechs Monate versklavt und gezwungen worden, unter den wachsamen Augen des Ältesten zu arbeiten. Jeder Fluchtversuch war vereitelt worden, weil der Älteste eins mit seinem Berg war. Seine Bewegungstechnik war so flink, dass Wu Ying es nur bis zur ersten Schneewehe geschafft hatte, bevor er geschnappt worden war.

Sechs Monate lang hatte Wu Ying im Schnee und zwischen Steinen gearbeitet, Granit auf alpinen Hängen geschlagen und sich um die Gärten des Ältesten und seinen wertvollsten Besitz gekümmert – die Winterkiefer, deren Zapfen mit ihrer violetten Färbung und schneeweißen Zacken von dem angesammelten Frost-Chi in ihrem Inneren zeugten.

Erst als die Kiefer gewachsen und die erste Ernte abgeschlossen war, war Wu Ying freigelassen worden. Er war für seine unfreiwillige Anstellung mit einem einzigen Manuskript, einer Kultivationstechnik, die eben jene Bewegungsfähigkeiten skizzierte, die der Älteste benutzt hatte, um Wu Ying gefangen zu halten, bezahlt worden.

Durch monatelange Studien konnte Wu Ying seine eigene Fähigkeit der Zwölf Orkane ausweiten, während er daran arbeitete, sowohl die Bewegungsfähigkeiten als auch die Kultivationsübung, die er erhalten hatte, auf der Suche nach einer Technik, die seinen Windkörper bestmöglich ausnutzte, miteinander zu kombinieren. Ein neues Verständnis, das er durch die Beobachtung eines Meisters, der die Bewegungsfähigkeit hinter verschlossenen Türen in der frostigen Bergluft nutzte, und sein eigenes aufblühendes Studium der Zwölf Orkane, die er kultivierte, gewonnen hatte, legte den Grundschein für Wu Yings ausgeweitete Bewegungstechnik. 

Er wusste, dass sie sich mit der Zeit verändern würde, wenn er die Bindungen und Interpretationen der Zwölf Orkane auseinandernahm, um sie mit seinen eigenen zu ersetzen. Für den Moment lieh er sich die Inspiration, um den Stil weiter zu vertiefen. Er hatte diesbezüglich noch viel zu lernen.

Der schlussendlich dritte Zwischenfall war eine Kleinigkeit gewesen. Aber dieser hatte ihn letztendlich aus dem Königreich der Shen geführt. Ein Mordversuch der verbliebenen dunklen Sekte hatte ihn spät in der Nacht ereilt, während er in einem Gasthaus am Straßenrand geschlafen hatte. Das Gasthaus selbst war abgeschottet gewesen. Die Fenster und Türen waren durch verzauberte Talismane und eine tötende Formation verbarrikadiert gewesen. 

Nur Wu Yings großzügiger Einsatz schützender Talismane, die er von anderen Sekten als Geschenke der Dankbarkeit erhalten hatte, hatten dafür gesorgt, dass er das Inferno überlebt hatte. Im Morgengrauen, als das Feuer langsam erloschen und seine Attentäter gekommen waren, um ihre Tat zu begutachten, hatte Wu Ying seinen Racheschlag ausgeführt. An diesem Tag hatte Blut seine Klinge überzogen, als die drei Kultivatoren der Energiespeicherung kurz nacheinander erschlagen worden waren.

Aber seine Rache hatte den Opfern der Brandstiftung wenig geholfen. Die Bilder der verkohlten Leichen des Wirtes, seiner Frau und ihrer Kinder würden Wu Ying gemeinsam mit dem halben Dutzend Reisender, die ins Kreuzfeuer geraten waren, verfolgen. Wu Ying, dem klar wurde, dass der Kreislauf der Rache nicht enden würde, solange er sich im Königreich aufhielt, traf die Entscheidung, ein für alle Mal zu gehen.

Die Winde und das Schicksal schienen ihm dabei zuzustimmen, denn keine weiteren Hindernisse stellten sich ihm in den Weg, während er nach Norden reiste und der Südwind gegen seinen Rücken drückte und ihn vorwärtstrieb. Zu diesem Zeitpunkt war er weiter westlich denn je, kam an der Heimat von Li Yao vorbei und überquerte die Berge. In den Wäldern und wüsten Ländern ging der Kultivator, der viel bereiste Strecken vermied und Sträucher zur Seite schob, über neue und alte Pfade, kultivierte sich und verstärkte sein Training der Aura und seiner Techniken.

 

***

 

Letztendlich stand Wu Ying auf einem abfallenden Hügel. Der Herbstregen hatte sich tief in den Boden gesaugt und ihn weggespült. Der Erdrutsch hatte den Boden aufgerissen und zahlreiche, schwach verwurzelte Bäume, Büsche und Felsen mit sich gerissen und braches Land hinterlassen. Wu Ying betrachtete die Naturkatastrophe und wie der Wind über die freigelegte Erde tanzte, während an einigen Stellen Gras wuchs und die offene Narbe wieder für die Natur beanspruchte.

Er richtete seinen Blick nach oben, als die Wolken hoch am Himmel den zurückkehrenden Sonnenschein neckten, nur um ihn wieder zu verbergen, während sie ohne Unterlass weiterzogen. Der Himmel war bedeckt, doch etwas erhob sich in Wu Ying. Der Wind lockte ihn herbei und erzählte ihm von neuen Gebieten, die man bereisen konnte und die hinter Wasserfällen und verlassenen Klöstern versteckt waren, und von zerstörten Dörfern und alten Ruinen, von Menschen und Essen, das er noch nie gekostet hatte.

"Ich bin hier." 

Er sprach die Worte laut aus, weil dieses Ereignis wichtig war. Irgendwie wusste er tief in seinem Inneren, dass es stimmte. Während der letzten Wochen war er durch tiefe Wildnis gekommen, wo die trostlosen Überreste einer Siedlung, die vor langer Zeit aufgegeben worden war, das einzige Anzeichen der Zivilisation gewesen waren.

Seine braunen Roben, die er wieder und wieder gewaschen und zusammengeflickt hatte, waren mit Dreck verkrustet. Selbst seine Aura, die über ihm lag, um seine Kleidung zu schützen, hatte nur eine begrenzte Wirkung. Das monatelange Reisen mit schlaflosen Nächten, als er von dämonischen wilden Katzen und anderen mythischen Kreaturen gejagt worden war, während er sich die Hände mit Erde schmutzig gemacht hatte, hatte ihren Tribut gefordert.

Und jetzt war er hier. 

"Ein neues Königreich, ein neues Land." Wu Ying sprach diese Worte aus und spürte den Unterschied. 

Er stand still und starrte auf die natürliche Verwüstung vor ihm. Sein Blick huschte über den Wald und eine Handelsstraße in der Ferne. Er berührte seine Ringe und schätzte ihr Lagervermögen ein, während er weiterging und seine spirituellen Sinne ausweitete, um die Welt um sich herum zu spüren.

Ein neues Königreich. Es war nicht nur eine Markierung auf einer Karte, eine imaginäre Grenze, über die sich Bürokraten stritten. Eine Markierung, die der Ebbe und Flut der natürlichen Geografie oder den Launen eines Generals folgen könnte. 

Ein neues Königreich, dessen reiner Chi-Fluss selbst anders war. Er unterschied sich von dem Königreich, aus dem er gekommen war. Von denen geprägt, die hier lebten. In gewisser Weise befleckt. Wu Ying drehte sich um und weitete seine Sinne noch weiter aus, während er die Winde herbeiwinkte, um Hinweise zu erhalten, die sie für angemessen empfanden. 

Etwas Anderes, etwas Unnatürliches. Eine Verzerrung der Energieflüsse, von Metall, Feuer und Wasser. Alle Arten von Chi bewegten sich im Einklang. Die Energie wurde zum Zentrum gezogen, dort verändert, eingedämmt und konzentriert. Der Wind flüsterte ihm ihre Geheimnisse zu. Er riss ungläubig die Augen auf.

"Eine Formation, die das ganze Königreich umgibt." 

Jetzt wünschte sich Wu Ying, zu fliegen. Hoch im Himmel zu stehen und das Land unter ihm zu betrachten. Wenn er nur fliegen könnte, dann könnte er es sehen und darüber urteilen, was sie verändert hatten. Aber mit offenen Augen nahm er die Hinweise vor sich wahr. Erinnerungen an Texte, die durch historische Dokumente überliefert wurden und solche zu gegenwärtigen Angelegenheiten lieferten die Basis und seine Augen erfassten die Hinweise.

Ein Hügel, der auf einer Seite unnatürlich geformt war.

Diese Straße, die sich auf eine Weise schlängelte, die durch das Gebiet und die geografischen Gegebenheiten schnitt, anstatt ihnen zu folgen, wie es eigentlich sein sollte. Kleinere Spuren – von Händlern, die einen schnelleren, weniger gewundenen Weg genommen hatten – und Türme in weiter Ferne, die wie die Felsen geformt waren, die er einst für den ehrenwerten Goh verrückt hatte.

"Gewagt. Teuer." Dann musste Wu Ying mit einem Grinsen zugeben: "Erstaunlich."

Er schloss die Augen und ließ seinen Sinnen freien Lauf. Er fühlte die Welt um sich herum und der Teil seiner Seele, der sich langsam öffnete. Während er auf der Grenze zwischen den beiden Königreichen stand, zwischen der ungezähmten Wildnis hinter und den zivilisierten Straßen vor ihm. Zu seinen Füßen lag Verwüstung und über ihm erhob sich ungehemmtes Wachstum. 

Während er dort stand, erreichte ihn die Erleuchtung.

Gebiete und Menschen, von denen er lernen konnte.

Jeder Schritt seiner Reise war eine Offenbarung.

Ein Königreich, das von Menschenhand verändert wurde. 

Ein Land, das von der Natur in seine natürliche Form zurückgeführt wurde.

Die Erleuchtung seines eigenen Daos.

Wu Ying schaffte inmitten der Anerkennung des Himmels seinen Durchbruch.

Endlich hatte er den Anfang seines Pfades gefunden. 

 

***

 

Wie weit waren ein Tausend Li? Das hing davon ab, wen man fragte. In gewisser Weise war es keine große Distanz. Ein engagierter Sterblicher, der sich auf nichts weiter als das Reisen konzentrierte, konnte an einem Tag dreißig Li zurücklegen. Mit einem guten Pferd konnte ein Bote einhundert Li an einem einzigen Tag hinter sich lassen. Innerhalb von zehn Tagen konnte man auf einem Pferd ein Tausend Li überqueren. Zu Fuß dauerte es nur etwas mehr als einen Monat.

All das traf zu, wenn man ein bloßer Sterblicher war und auf offener Straße reiste. Für einen Kultivator, der seine Tage und Nächte in der tiefen Wildnis verbrachte, die mit Dämonen- und Seelenbestien infiziert war und der vorhatte, wertvolle Kräuter und Pflanzen zu finden und einzusammeln; für einen Kultivator, der einen Wasserfall in der Ferne hören konnte und anhielt, um ein ausgedehntes Bad zu nehmen und sich in den sprudelnden Quellen zu entspannen, von denen der Wind gesprochen hatte?

Nun, für ihn konnten diese Tausend Li, die ein Drache in den Himmel aufstieg, viel länger dauern.

Es war keine große Distanz und doch war sie eine halbe Weltreise entfernt. Für diejenigen, die ihr Dorf nie verließen, könnten sie eine komplett andere Existenz bedeuten. Selbst für Händler, die ihre festgelegten Routen hatten und ihren Handel zwischen den Hauptstädten und den kleineren Städten weit verstreuten, waren ein Tausend Li keine kleine Sache.

Die Märkte veränderten sich. Die Nachfrage für Töpferwaren, Weine und Getreide, für Früchte und Metall waren im stetigen Wandel. Eine Spezialität konnte sich von der einen Stadt zur nächsten haushoch unterscheiden oder so ähnlich sein, dass nur ein Feinschmecker den Unterschied erkennen konnte. Kleidung, Sprache, Tee und Kampfstile. Alles ungewöhnlich. Alles erschreckend ähnlich.

Für manche eine unüberwindliche Barriere.

Für jemand anderen ein nur fingerbreites Stück Pergament.

Für den einen Kultivator war es nur der erste Schritt seiner Reise, in die Anerkennung der Himmel gebadet zu werden. Ein Tausend solcher Reisen konnten schließlich dafür sorgen, dass er sich endlich seinen Platz in den Himmeln verdiente. Es gab so viel zu sehen, so viel zu erleben.

Eine Reise, die Jahrzehnte, ja vielleicht sogar Jahrhunderte brauchen würde, bis sie ihr Ende fand. Eine Reise durch das Königreich der Mitte, in einem Tanz mit dem Wind, der von einer Ecke in die andere wehte. 

Himmlisches Chi floss in seinen regungslosen Körper. Windböen fingen seine Haare und Roben ein, nahmen Schmutz und Blätter auf und flüsterten verlockende Angebote zu dem, was ihm bevorstand.

Tief in Wu Yings Körper war sein Dantian – bis zum Rand gefüllt – in seinem ganz eigenen Sturm verfangen. Energie floss darin, drehte sich, wirbelte herum, drückte. Er verdichtete die Energie in seinem Dantian weiter und weiter um das Kernkonzept dessen, was er werden könnte.

Wu Ying atmete und Luft füllte seine Lungen, die in seine Brust drang und stechende Kälte und Schmerz mit sich brachte. Sie erinnerte ihn an die Welt, in der er stand, und die Erde, in der er verwurzelt war, während der Wind ihn nach oben zog. Sein Dantian, der angespannt in seinem Körper lag, wurde noch mehr zusammengezogen, als endlos viel Energie in ihn floss.

Wu Ying drückte gemeinsam mit seinem Willen, mit einem neuen Verständnis, dagegen. 

Er erinnerte sich an etwas und hielt daran fest. Ein Pixiu, der ihn dazu drängte, den Kern seines eigenen Elements herauszulocken, und ihn zerquetschte, bis er es verstand. Sein Körper reagierte, als er die Energie heranzog, die in seinem Körper selbst gespeichert war. 

Wind, der aus der reinen Luft und seinen Meridianen gezogen wurde, sickerte aus seinen Muskeln und Knochen. Er drückte all das in sich hinein, während sich sein Dantian verfestigte und der leuchtende, goldene Kern seiner Energie einen kleinen, zusammengepressten Ball aus Chi formte. 

Zunächst war es einfach. Die Erleuchtung verlieh im Stärke, aus dem himmlischen Chi zog er Kraft und dem Wind-Chi war es egal, wenn man es quetschte. Sein Dantian wurde kleiner und kleiner und wurde weiter denn je zusammengepresst. Nach wenigen Sekunden war er nicht größer als eine Faust. Dann war er so groß wie eine Pflaume. 

Doch er zog sich weiter zusammen. Er war kleiner als jeder Kern, der Wu Ying je beschrieben worden war und als er je in anderen Kultivationshandbüchern gelesen hatte. Bis auf seinen eigenen Kern.

Denn Wind konnte schrumpfen und Luft konnte verdichtet werden. Was bedeutete es schließlich für den Wind, wenn man ihn für einen Augenblick verkleinerte? Er konnte sich biegen, hineinquetschen, er konnte abnehmen. 

Eine Mandarine. 

Das machte den Wind nicht zu weniger, als er war.

Die Zeit verschwamm, während Wu Ying weiter drückte und seinen Dantian immer mehr verkleinerte.

Eine Longan1.

Wu Ying kämpfte gegen Schmerz und Erschöpfung. Seine Muskeln pochten, sein Herz raste, seine Brust wurde eng. Die Himmel hatten sich schon längst zurückgezogen und ihr Segen verflog, als sie den sich anstrengenden Sterblichen hinter sich ließen. 

Seine Energie weigerte sich, weiter nachzugeben und reflektierte ihren Unmut auf ihn. Der Wind konnte zwar schrumpfen, aber er wollte sich bewegen. Sich ausdehnen. Er würde nie aufhören, zurückzudrängen oder sich zu drehen. Es war ein törichtes Unterfangen, ihn mit Stärke allein einzudämmen. Als er ihn angriff, bettelte sein Körper nach Linderung und darum, die Eindämmung und diesen Moment, diesen Kampf zu beenden.

Wu Ying biss sich auf die Lippe, während Blut aus seinen Augen und der Nase quoll, und schüttelte in sturer Ablehnung seinen Kopf.

Er würde nicht aufgeben, nicht jetzt, niemals. Ein tiefes Gefühl in Wu Ying zeigte ihm, dass es noch mehr gab, das er eindämmen konnte. Das Wissen, das aus Unterhaltungen und Aufsätzen gezogen wurde, berichtete von der Schichtung und der Entwicklung eines Kerns. Je mehr Schichten, desto stärker die Aufkeimende Seele. 
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